


t*

a



9
14

Sie itelkeit des enſchlichen Pehens
An dem Beyſpiel

Ser KochWohlgebohrnen Mraulein

Sarege,4

atharina lijabeth
DJ

J

9
Des Weyland

KgochWohlgebohrnen Kerrn

On. Samurl Chwalkowsky,
Fr RPonigl Maj ſt Vaſſu dcke imn tteu en wur lichen IC

v

Geheimten GtaatsWaths c. c.
Machgelaſenen Fraulein Fochter/

Zum Höchſten degdweſen Dero
4

ſöchſtbetrubteſten MA MA
ndenPoohen Peydtrage

Den 19. Decembr. 1712. an den Kinder-Pocken
Hochſtſeelig verblichen

Am FJage Dero Weyſetzung L

Zurm Troſt und einiger Betriedigung der Hohen Leydtragenden J
J

Betrachtet

Johann Friederich Scheibe
III Erff. Dur. 2

es ies een gene gerra eeaene gernn eereg
BERLNN gedruckt bey Johann Lorentz 1713.



—e W Alnd und Feder muſſen zittern
Und der gantze Menſch zerſplittern

Jn Betracht der Eitelkeit!
/AUnd des Gluckes eitlen Spitzen!
WDie wir auf der Welt beſitzen:

echWenn wir Menſchen kaum anheben
Auf der Erden unſer Leben;

Macht ber Tod bald wieder Raum;Unſer Leben gleicht den Winden

Die im Augenblick verſchwinden;
Einein Rauch und nicht gem Traum.

O X J 2*4 J7 agNur beklaat man/ daß fur allen5“.—

Auch die Jugend muß hinfallen
uUnd die Cugend ſonderlich:

Sie iſt wie, die ſchonſte Neickei/
Die in kurtzer Zeit verwelcken/

Und bald fallen hinter ſich.

D EeWan braucht nicht viel zu beruhren:

Jch wil nur vor Augen führen
Groöchſtbetrubte Eure Leich;

Euie graulein vöuer Tugrnd

Und ein Bild der ſchonen Jugend/
Die nunmehr der Aſchen gleich.
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—d 5J“Â— Egie Sie zeiget wie im Spiegel 1

Hat gelebt; SJE muß verblaſſen/
Und der Welt nichts hinterlaſſen

Auſſr Thranen Trauren Leyd;
Auch ein ſehnliches VerlangenJ

engtnenn 34
vtiticO deunnerben Todes-Netzen!

O der ſechrecklichen Geſetzen!
D ein harten HimmelsBlickl

O der Eitelkeit des Lebeüs!“
Jedoch alles iſt vergebens:

So, ſo forbetts dab Geſchick.

Was den Anfanq hat gellommen/
Muß zu ſeinem Eude kommen: 451

Und gewiß aus einer Bruſt
Da das Leben eingeſogen
Jſt der Tod auch tingezogen:

D der ſchlechten Lebens-Luſt!

FFochſt-Wetrubte Eure Wunden
Sind ſo leicht zwar nicht verbunden;

Denn ſie ruhren ſelbſt das Heitz; Doch
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Doch der Euſgh hat wund geſchlagen
Wird das Creutz auch helffen tragen

Und ſelbſt lindren EUREN Schmertz.
[οöòö„ —A

Haltet nur dem HErren ſtille/
Und denckt: Es ſey WOttes Will/

Die Ffochſtgerbgr aus der Welt
Jn den Himmel zu verſetzen
Und SJeE ewig zu ergotzen/

Jn dem Freuden-Steruen-Zelt.

IÚ[ê„ c‘Gonnt JOR/ was nach vielem Hoffen
SJE im Paradieß getroffen;

Gonnt den Wechſel den SJE fand;
Gonnt daß SJE an ſtatt der Erden
Soll ein Braut des Himmels werden;

Kußet in Demuht GOttes Hand.

Â oo5
SJE kan ſiegen a3 un ggeiten:
SJE kan ruhen;SJE bey GOeT; auf der Welt!
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HR tan JESUM niemand rauben
dH 2R habt JHN nur in dem Glauben;

Bis JHR/ JHR werd't zugeſelt.
Êò òοö‘GSJE wird in der Zahl gezehlet

Die das Lamm ſiqh dort erwehlet
J.HM zu folaen in dem Licht;

Nunt ſo hebet auf die Thranen
Laßt vom Trauren nichts erwehnen:

Weint Vetrübte weinet nicht!

Apoc XIV, 3.45.








	Die Eitelkeit des Menschlichen Lebens, An dem Beyspiel Der Hoch-Wohlgebohrnen Fräulein, Fräulein Catharina Elisabeth Des ... Hn. Samuel Chwalkowsky, ... würklichen Geheimten Staats-Raths ... Nachgelassenen Fräulein Tochter, Welche Zum Höchsten Leydwesen Dero Hochbetrübtesten Mama Und allerseits Hohen Leydtragenden Den 19. Decembr. 1712 an den Kinder-Pocken Höchst-seelig verblichen, Am Tage Dero Beysetzung ... Betrachtet
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



